
Rückkehr die Diakonie

Die Forderung, die Kirchen müßten 1n die Diakonie zurückkehren, gewıinnt C662
wiıcht, WEeNnNnNn INa erfährt, da{fß s1e nıcht TST auf dem 7 weıten Vatıiıkanıschen Konzil
hoben wurde. Die Überlegungen, die Alfred Delp 5 ] die Jahreswende 944/45
1m Gefängnis ZU Schicksal] der Kirchen anstellte, sipfeln in dAieser Forderung: ück-
kehr 1n die Diakontie. Er präzısiert: „Damıt meıne iıch das Sıch-Gesellen Z Menschen
1in allen seınen Sıtuationen..., das Nachgehen und Nachwandern auch 1n die iußersten
Verlorenheiten und Verstiegenheiten des Menschen..., die orge den menschen-
tümlıchen Raum und die menschenwürdıge Ordnung die geistige Begegnung als ech-
ten Dialog, nıcht als monologische Ansprache und Quengeleı.“

Diese Siatze liest INnan heute 1n einer anderen Betroftenheit als 1m Jahr 1949, 1n dem
die Lexte Delps 74188 ersStien Mal dem Titel „Im Angesicht des Todes“ publiziert
wurden. Man mMu sich nıcht NUuUr 1n das zeitgenössische Pathos einlesen; VOT allem hat
die Geschichte die Entwürte Delps Eür Staat und Kiırche eingeholt. Die Bundesrepublık
hat ıne Gestalt ANZCHOMIMEN, die mM1t seiıner „drıtten Idee“, mi1t seiınem „personalen
Soz1ialısmus“ konfrontieren ware; die Kirche hat sich im / weıten Vatikanischen
Konzıil erneut un das (Gesetz der Reform vestellt und dennoch bleibt die „Rück“+
kehr 1n die Diakonie“ aktuell.

Was würde Alfred Delp heute Staat un Kıiırche sagen? Er ware 15 Septem-
ber dieses Jahres Jahre alt geworden. Das Urteil Roland Freislers, das „1m Namen
des Volkes“ WAar und auf Hochverrat erkannte, rachte ıhm „  1U® Schutz des
Reiches“ W1e 1in der fatalen Urteilsbegründung hiefß Februar 1945 in Ber-
lin-Plötzensee den Tod Seit 1939 W ar Mitglied der Redaktion der „Stimmen der
Leit? Anlafß CNUS, seinem Jahrestag ıcht LLUFE die Erinnerung diesen Mann
des kirchlıchen Widerstands wachzuhalten, sondern se1ıne Lexte Aaus dem Gefängnis
EerNeut lesen.

Weenn 1n der Neujahrsnacht 1945 alle Völker Europas in ıhrer geschichtlichen
Herkunft und In ihren künftigen Aufgaben beurteıilt, schreibt über Deutschland:
„Eınes 1St sicher: eın Europa ohne Deutschland, und W ar ohne mitführendes Deutsch-
land, oibt es nıcht. Und eın Deutschland, 1n dem die abendländischen Urstrome: Chrı-
STENTUM, Germanentum (nıcht Teutonentum) und Antike nıcht mehr quellrein fließen,
1St nıcht Deutschland un 1St kein egen für das Abendland ber auch hıer liegt VOL

allen tieferen Fragen die einer YrOot- und Not-Ordnung. Ernster men auch hıer
die soziale rage  I

Damıt 1ST bel seınem Thema, der soz1alen rage Er klärt spater Die Proble-
matık sSe1 dreimal der Mensch wiıe 11a  3 ıhn unterbringe und ernähre: w1e INa  - ıh be-
schäftige, dafß sich celbst ernähre (die wirtschaftliche und soziale Erneuerung); w1e
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iInNna  z ıh sıch selbst bringe (die geistige und relıg1öse Erweckung). Er erkennt also
einen n  n Zusammenhang zwischen dem wirtschaftlich-sozialen Wiıederaufbau und
der geistig-relıig1ösen Erweckung. Wird diese Forderung 1n der Rückschau nıcht als uUuLO-

pisch entlarvt? Und brachte die Sınnkrise Ende der sechzıger Jahre nıcht den
Tasg, da{(ß ın Deutschland WAar aufgebaut worden WAar, da INa  3 aber keine relı-
Z1ösen Fundamente gelegt hatte?

In der gleichen Neujahrsnacht schreibt Delp kritisch über die Kirche „Wenn diese
drei (Aufgaben) ohne oder uns velöst werden, dann 1St dieser Raum für die Kırche
verloren, auch ın allen Kıirchen die Altäre umgedreht werden... Dıie UÜbernatur

eın Mınımum VON natürlicher Lebenstähigkeit und Lebensmöglichkeit VOTauUSs, ohne
die nıcht geht Und die Kıirche als Institution und als Autorität eın Mınımum
lebendiger Religion VOTaUS, on wiıird s1e 1LL1LUT nach ihrer realen Macht oder
museal.“

Von diesem Mınımum lebendiger Religion spricht Delp 1n seinen Texten immer W1e-
der eiınmal]l 1mM Begriff der Ordnung Gottes, rAur anderen im Begrift der Fähigkeit des
Menschen. Delp erkennt 1n der Natur CIn Gesetz, das ihr VvVvon (soOtt eingegeben 1St und
das den Menschen immer wıeder um Guten, ZU Wahren, ZU Rechten zurückzwingt.
egen die Ordnung leben heifßt SCHCH Gott leben Liegt 1m Hıntergrund dieser Ansıcht
1ı1ne Naturrechtsmentalität? Das Ordodenken des Liıberalismus? der die Theologie
des Ignatıus VO  5 Loyola, die den lebendigen Gott deshalb AIn allem finden“ kann, weil
dieser (5Otf absteigend 1n die Kreatur ın allem wirkt? DiIe bislang unveröftentlich-
ten Exerzıtienaufzeichnungen Delps A4aUus dem Jabhr 1938 lassen eher letzteres MmMuUu

Unmittelbar MI1t dem Begrift der Ordnung Gottes verbindet Delp Aussagen über
die Fähigkeiten des Menschen. Bekannt geworden 1St se1ın Satz „Der gegenwärtıge
Mensch 1St 1n ıne Verfassung des Lebens geraten, 1ın der CGottes unfähig 1iSt.  C Wıe
ıh erneut „gottesfähig und sSOomıIıt relıgionstähıg“ machen? Dreı Möglıichkeiten nn

Delp „Die Ordnung Gottes verkünden und VO iıhrer Wiederanerkennung alles -
Warten, den Menschen 1n Ordnung bringen und VO  e seiner Gesundheit die Gesundheit
erwarten, den Lebensraum In Ordnung bringen und VO  z da einen Erfolg des Menschen
erwarten.“ Damıt stellt die innere Einheit VO  > yöttlicher Ordnung und menschlicher
Fähigkeit heraus, die ıh eiınem „theonomen Humanısmus“ und eınem „PETrSONA-
len Sozialısmus“ führt

Be] diesen Aufgaben kommt die Kirche 1n den Blick „Wır sınd aller Rıchtigkeit
und Rechtgläubigkeit eiınem Punkt Die christliche Idee 1St keine der führenden
und gestaltenden Ideen dieses Jahrhunderts Man mudß, olaube ıch, den Satz cehr
nehmen: W as gegenwärtıg die Kırche beunruhigt und bedrängt, 1St der Mensch.“

Diesem Menschen ult auch heute die Diakonie. Sıe erschöpft sıch nıcht 1mM soz1ialen
Dienst. Delps anthropologischer Grundsatz lautet: „Her Mensch 1STt 1L1LUTE mMI1t Gott
SamImnmen Mensch.“ Für dieses Z1ıel wurde Delp auft andere als VO  a ıhm yewünschte
Weise 1n Dienst Z  I Gerade ‚eshalb gewıinnt se1ın Ruf Zur „Rückkehr 1ın die
Dıakonie“ eine oröfßene Authentizität. Roman Bleistein S
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